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Abb. 5: Farbgebung und Zeichenstil erinnern an die 1950er Jahre. Brinkmann 2020: 4 
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Daten und Möglichkeiten ihrer Vernetzung und Visualisierung mittels Methoden der 
Digital Humanities (Splinter 2024: 183). 

(Auto-)biografische Erzählungen sind damit auch anschlussfähig an partizipa‍
tive und explorative Formen der Wissensproduktion, wie sie beispielsweise die Public 
History vertritt. Als eine wichtige Methode, um Geschichtsschreibung im Sinne der 
Public History als partizipativen Prozess zu gestalten, nennt der Historiker Thomas 
Cauvin aufbauend auf Michael Frisch die sogenannte Oral History (OH) (Cauvin 2025: 
2–3; Frisch 1990). Die Durchführung von Interviews mit Zeitzeug*innen erzeuge 
eine Verschiebung der Hoheit über historisches Wissen, so werde „die Autorität des 
Historikers [. . . ] per Definition mit der des Erzählers geteilt“ 11 (Cauvin 2025: 2–
3; Frisch 1990). Lokale Orte, Objekte und Personen lassen sich als Teil der Erin‍
nerungskultur im Comic mit grafischen und erzählerischen Mitteln abbilden, wie 
Brinkmann sehr eindrücklich zeigt. In Gegen mein Gewissen sind Farbgebung und 
Zeichenstil angelehnt an die jeweiligen historischen Gegebenheiten und erzeugen 
hiermit das Gefühl, beim Lesen tatsächlich in eine andere Zeit einzutauchen (Abb. 5) 
(Brinkmann 2020). 

Unter der Voraussetzung der Zusammenarbeit von Historiker*innen, Künst‍
ler*innen und Zeitzeug*innen kann der Comic mit den vielfältigen ihm zur Verfü‍
gung stehenden erzählerischen und grafischen Mitteln also ein geeignetes Format 
darstellen, um autobiografische Erzählungen im Kontext der OH zu vermitteln. Auch 
hierin ist der Comic insofern anschlussfähig, als dass Public History maßgeblich 
auf der Zusammenarbeit von Historiker*innen mit anderen Akteur*innen, darunter 
Archivar*innen, Designer*innen oder Zeitzeug*innen beruht (Cauvin 2025: 4). 

„Working with media and communication specialists, computer scientists, and artists 
can for instance help to develop accessibility and therefore make history more pub‍
lic.“ (Cauvin 2025: 4) 

Objektbiografien
Im Zuge des material turn der Sozial- und Kulturwissenschaft wurde neben der Bi‍
ografie zudem die Objektbiografie als Ansatz und Erzählweise sowohl in der Tech‍
nikgeschichte wie auch im musealen Kontext diskutiert, 12 wobei von der allzu 
starken Subjektivierung von Gegenständen weitestgehend abgesehen wird. 13 Als 
Forschungsansatz wurde die Objektbiografie zunächst in der Ethnologie verwendet, 
von wo aus sie unter anderem als Eisbrecher und Anleitung zum wissenschaftlichen 

11 Zitat ins Deutsche übertragen. 
12 Exemplarisch siehe Boschung et al. 2015; Pearce 1994; Te Heesen 2015. 
13 Das Verfassen eines Textes aus Sicht des Gegenstandes wäre ein Beispiel für eine solche Vorge‍

hensweise, ebenso wie eine starke Orientierung an dem Prinzip der Symmetrie, wie es Ver tre ter*in ‍
nen der Akteur-Network-Theorie vorschlagen. 
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Schreiben vonseiten der Literaturwissenschaft aufgegriffen wurde (Braun 2019: 51, 
2015). Der Literaturwissenschaftler Peter Braun hebt in seiner Anleitung zur Ob‍
jektbiografie hervor, dass die Beschäftigung mit konkreten Objekten helfen könne, 
„Geschichte oder auch andere Themen wie Kulturen nicht nur analytisch zu verste‍
hen, sondern auch sinnlich zu begreifen“ (Braun 2015: 18). 

Als Vorgehen ermöglicht und erfordert die Objektbiografie sowohl eine dichte 
Beschreibung der Dinge als auch einen Perspektiv- und Ortswechsel bei der Betrach‍
tung verschiedener Nutzungsbedingungen und Bedeutungszuschreibungen. Wie der 
Wissenschaftscomic bewegt sich die Objektbiografie Braun zufolge in einem Span‍
nungsfeld von Emotionalität und Rationalität, von Fakt und Fiktion – dabei binde 
sie „die Imagination streng an die zur Verfügung stehenden Informationen“ (Braun 
2015: 25). Als Schreibanleitung konzipiert lässt sich die Objektbiografie einfach in 
den Lehrbetrieb an Universtäten oder auch in der musealen Praxis einsetzen. Dabei 
wird ein „Gegenstand“ zunächst in seiner materiellen Beschaffenheit und aus der 
Perspektive verschiedener (fiktiver, typisierter) Betrachter*innen beschrieben und 
im Anschluss selbst als Akteur in einen Dialog gesetzt (Braun 2015: 43–48). 

Einige Teilnehmer*innen des Workshops aus der musealen Praxis griffen die 
Idee der Objektbiografie im Comic auf. Denn gerade bei Objekten, die auf einen kolo‍
nialen bzw. Unrechtskontext verweisen und dazu dienen sollen, diese Geschichten 
zu versinnbildlichen, stellte sich die Frage nach der Erzählweise: Wer sollte aus 
wessen Perspektive auf welche Art und Weise darüber berichten? 

Einer ähnlichen Problematik wird der Comicautor Flix im Zuge seiner Marsupi‍
lami-Adaption „Das Humdoldt-Tier“ begegnet sein (Flix 2022). Über die Figur des 
Marsupilami als Gegenstand kolonialer Aneignungs- und Forschungspraktiken und 
der Figur des Mädchens Mimmi Löwenstein, die als Jüdin im Berlin der 1930er-Jahre 
aufwächst, navigiert Flix geschickt Holocaustgedenken und die Erinnerung an Kolo‍
nialismus (Börnchen 2022). 

Im Workshop wiederum wurde darin, Objekte selbst zu Protagonisten zu 
machen und ihre Provenienzen als Teil der Lebensgeschichte zu thematisieren, 
eine Möglichkeit im Umgang mit den oben gestellten Fragen gesehen. Gewiss muss 
auch bei dieser Vorgehensweise auf etwaige Fallstricke geachtet werden, und sie 
bedarf einer kritischen Reflexion. In ersten Fingerübungen ermöglichte dieser 
Perspektivwechsel einigen Teilnehmer*innen jedoch, einen solchen Comic erstmals 
in Form einer Grobskizze zu realisieren. 

Ist die Methode der Objektbiografie im populären und musealen Gebrauch 
durchaus akzeptiert (Gedenkstätte Buchenwald 2025; Heckl 2022; MacGregor 2017), 
steht eine Diskussion ihrer Eignung für Technik- und Wissenschaftsgeschichte noch 
weitestgehend aus. So scheint der detaillierte Blick auf technische Objekte im Sinne 
einer thick description (Geertz 2003) oder der Microstoria (Ginzburg 1988) zwar 
lohnend. Als „Gegenstand“ auf Material und Form reduziert und im Kontext seiner 
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Nutzungsweisen behandelt, birgt diese Vorgehensweise jedoch die Gefahr, den Blick 
auf die Prozesse und Eigenlogiken der Dinge als Technik zu verstellen. Technische 
Sachverhalte gehen zumeist über einzelne Objekte hinaus, werden hier unter Um‍
ständen aber auf diese reduziert. 

Lassen sich so noch Fragen nach dem wirklichkeitsgestaltenden Potenzial tech‍
nischer Dinge stellen, wie es beispielsweise die Epistemologie zu tun angetreten ist? 
Und wie steht es in Kombination mit dem Comic? Dieser erlaubt es schließlich, auf 
einer oder mehreren Seiten arrangierten Panels nicht nur Dinghaftigkeit, sondern 
auch Zeitlichkeit und Kausalzusammenhänge zu visualisieren (Abb. 6). Kann der 
Comic als Brille für den Umgang mit technischen Dingen Dimensionen aufschließen, 
zu denen die Objektbiografie nur einen limitierten Zugang hat? 

Abb. 6: Zeitreise in vier Panels. © Tubby Nugget 
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Wissenschaft durch den Comic?
Hier komme ich zu den abschließenden Reflexionen des Workshops. So schlägt Braun 
in seiner Anleitung zur Objektbiografie eine erste zeichnerische Annäherung an die 
Gegenstände vor. Damit lässt sich auch hier, trotz der oben genannten Bedenken, 
ein praktischer Anschluss an das Format des Comics herstellen. Ich möchte die 
Möglichkeiten der Zeichnung, der Kombination von Text und Bild, und nicht zuletzt 
die Möglichkeiten des Comics an dieser Stelle über ein oft als illustrativ gedachtes 
Verhältnis dieses sequenziellen Formats zu wissenschaftlichem Wissen weiterspin‍
nen. 

Forschendes Zeichnen
Am Beispiel der Beobachtung von Himmelskörpern in der Kunst versteht der Kunst-
und Bildwissenschaftler Horst Bredekamp das Zeichnen als Modus der analytischen 
Durchdringung eines Erkenntnisgegenstandes. Galileo Galilei beispielsweise habe 
„zeichnend gedacht“ (Bredekamp 2015: 7). Geschult in Fragen nach Perspektive, 
Licht und Schatten, so zeigt Bredekamp, hatten Künstler*innen einen analytischen 
Zugang zu Dingen des Wissens, die manch einem / einer Forschenden verborgen 
blieb (Bredekamp 2015: 303). 14 Ein „forschendes Zeichnen“ behauptet auch der wis‍
senschaftliche Zeichner und Künstler Oliver Thie, dessen ‚Künstler-Blick‘ auf die 
Zikade O liarus polyphemus ein anderes Tier zu sehen erlaubte als jener technisch-
wissenschaftlich spezialisierte Blick der am gemeinsamen Projekt beteiligten Ento‍
molog*innen (Tepe 2023a; Thie 2022). 

Thies Bilder erinnern an die detailreichen Zeichnungen der Naturforscher*in‍
nen im 19. und frühen 20. Jahrhundert. Je nach gewähltem grafischen Mittel traten 
in ihnen neue Details des „wissenschaftlich Unbeachteten“ zum Vorschein (Tepe 
2023b): 

„Die gesamte Oberfläche der Zikade ist mit Krümeln, Flocken und Flusen übersät. Im 
Gespräch mit den Entomolog*innen bemerkte ich, dass sie diese allgegenwärtigen 
Beläge – unter der Annahme, dass es sich um Verschmutzungen handelt – völlig aus‍
blenden.“ (Tepe 2023b) 

Ein solches Vorgehen, das ‚Denken mit dem Stift‘, steht damit in starkem Kontrast 
zur Illustration, die stets nachträglich erfolgt. 15 Im Sinne einer Kulturtechnik geht 
das forschende, das denkende Zeichnen mit Bredekamp und Thie der Erkenntnis 
sogar voraus, ist als Teil des Erkenntnisprozesses zu betrachten. Mit Blick auf die 

14 In der Ethnographie und angrenzenden Disziplinen wird in ähnlicher Weise über die Frage von 
Gestaltung der Wahrnehmungsprozesse und Wissenserzeugung durch visuelle Methoden diskutiert. 
Mohn 2023. 

15 Das Zeichnen ist deswegen jedoch nicht aller Erkenntnis und allem Wissen vorgängig. Bredekamp 
weist hier auf den Begriff des Denkstils hin, der die „naturforschende Sicht auf die Welt“ präge. Von 
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Rolle der von dem Technikhistoriker Wolfgang König beschriebenen „Künstler und 
Strichzieher“ ließe sich für die technische Konstruktionspraxis vielleicht ähnliches 
behaupten (König 1999). 

Neben dem denkenden Zeichnen betont Bredekamp die zunehmende Seriali‍
sierung der Beobachtung wiederkehrender Phänomene. Sonnenflecken beispiels‍
weise boten sich historisch nicht nur für zeichnerische Exploration an, sondern auch 
für Vergleiche der gesammelten Beobachtungen: 

„Hierin machte es die serielle Wiedergabe als Vorform des Films oder zumindest der 
Serienfotografie zur conditio sine qua non [Hervorhebung nach Original] der Analyse. 
Auch dieser Anforderung waren Künstler gewachsen.“ (Bredekamp 2015: 303) 

Comic als „Way of Thinking“
Von der seriellen Beobachtung über die Serienfotografie zum Film lässt sich der 
Bogen zurück zum Storyboard und dem Comic schlagen. Bisher, das zeigen obenste‍
hende Ausführungen, wird der Wissenschaftscomic zumeist im Sinne der Illustration 
nachträglich gefertigt. Bereits bestehende und in Form von Texten und Notizen fi‍
xierte wissenschafts- und technikhistorische Historiographien und Analysen sollen 
also im Nachhinein in das Format des Comics übersetzt werden. Alle, die sich mit 
solchen Unterfangen auseinandergesetzt haben, werden auf die Probleme der Über‍
tragung jeweils ganz unterschiedlich funktionierender Formate ineinander gestoßen 
sein. Denn was im Text funktioniert, lässt sich meist nicht direkt in Bilder überset‍
zen. Es scheitert unter Umständen an der Art der dargebotenen Informationen, der 
Argumentation und dem „Narrativ“, das im wissenschaftlichen Text fast zwangsläufig 
ein anderes sein muss (bspw. These, Argument, Beleg) als im Comic. 

Alternativ möchte ich also vorgeschlagen, den Comic auf sein Erkenntnispoten‍
zial für wissenschaftliche Forschung hin zu befragen. Was passiert, wenn wir den 
Comic als „Way of Thinking“ ernst nehmen, wie es der Comicautor Nick Sousanis 
fordert (Sousanis 2015a; 2015b)? Vielleicht kann ein durch den Comic geschultes 
Auge anderes sehen als das wissenschafts- und technikhistorisch ausgerichtete. Und 
was bedeutet es, einen Blick auf den Erkenntnisgegenstand zu entwickeln, der Pa‍
nels, Rinnsteine, Sprechblasen und Emanata (Abb. 2) – um nur einige zu nennen – 
auf einer oder auf vielen Seiten über- und nebeneinander arrangiert? Ein Blick, dem 
eine Bandbreite von zeichnerischen Möglichkeiten innerhalb, außerhalb und im Di‍
alog mit den gezogenen Rahmen zur Verfügung steht. Und wie könnte eine solche 
Forschungspraxis aussehen? 

der „Stilform des manuellen Denkens“ hänge nicht zuletzt die daraus hervorgehende Erkenntnis 
ab: „vielmehr hat sie im Fall der Sonnenflecken über kosmologische Großentwürfe entschieden.“ 
Diese kollektiv und materiell verfasste Praxis des Sehens lässt sich auch als „Sehstil“ begreifen. 
Bredekamp 2015: 304; Pfau 2024: 91–114. 
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Ob so ein wissenschafts- und technikhistorisches Denken und Forschen mit dem 
und durch den Comic möglich und sinnvoll ist oder ob wir dem Comic (und allen 
Beteiligten) damit schlichtweg zu viel abverlangen, wird sich wohl nur anhand von 
konkreten Projekten zeigen lassen. Probieren wir es also aus! 
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